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Wochenrundscha«
Den 23 . April 1936

Das deutsche Volk hat am 20 April AdolfHitlerzu
seinem 47 . Geburtstag die herzlichsten Glückwünsche darge¬
bracht. Der Tag wurde zu mehr als einer bloßen Feier des
ganzen Volkes durch die großen Paraden der jungen deut¬
schen Wehrmacht und die dabei gesprochenen Worte . Adolf
Hitler erklärte beim Empfang der Führer der Wehrmacht :
„Ich baue auf die nationalsozialistische Partei als die Ge¬
stalterin und Trägerin des neuen politischen Willens und
auf die Wehrmacht, als die Gestalterin und Trägerin der
militärischen Macht" . Bei der Eidesleistung der 760 000
Amtswalter betonte Rudolf Heß : „Fühlt euch nicht als
Vorgesetzte , sondern als Vertrauensleute des Volkes, ihr
habt vor euch das Volk der 99 Prozent "

. Damit ist die poli¬
tische Sinngebung der nächsten Zukunft der Masse des deut¬
schen Volkes klargemacht und die aufbauende Zusammen¬
arbeit zwischen Partei und Wehrmacht, zwischen Staat und
Volk Umrissen . Die Volksgemeinschaft ist zur Wirklichkeit
geworden wie dies in der großen hinter uns liegenden
Wahl auch politisch zum Ausdruck kam . Und am 21 . April
beging die junge deutsche Luftwaffe den Todestag Manfred
von Richthosens in feierlicher Form alsTagderLuft -
waffe , wobei Generaloberst Göring , der Oberbefehlshaber
der Luftwaffe , die neuen Fahnen übergab und ihren tiefen
Sinn deutete.

Die deutsche Jugend zwischen 10 und 14 Jahren
hat sich in diesen Tagen fast hundertprozentig in das Deut¬
sche Jungvolk eingegliedert , in oie große Jugendorganisa¬
tion , die ein Stück der Erziehung der Jugend zu deutschen
Menschen leisten wird . Der Reichsjugsndführer hat um das
Vertrauen der Eltern geworben und bestehende Bedenken
zerstreut. Daß Jugend von Jugend geführt werden soll ,
darf nicht dahin mißverstanden werden, als ob in dem gro¬
ßen Erziehungswerk an dein jungen Geschlecht der Rat und
dis Erfahrung der Erwachsenen je entbehrlich werden sollte .
Die Aufgabe des Jungvolkführers und der Führerin ist es,
durch das Beispiel des älteren Kameraden zu wirken. Ne¬
ben dem Elternhaus und der Schule soll die Erziehung in
der Kameradschaft des Jungvolks sich auswirken , und wenn
alle drei Faktoren bemüht sind , voneinander zu lernen , so
wird unsere Jugend zu einem starken und gesunden Ge¬
schlecht heranwachsen.

In Genf hat man die Verhandlungen im italie -
nisch - abessinischen Streitfall auf Mitte Mai
vertagt . Die Vermittlungen des Dreizehner -Ausschusses ha¬
ben mit einem völligen Fehlschlag geendet. Unter dem
Druck Frankreichs hat England in Genf die Politik , die es
in dieser Frage bisher befolgte, preisgegeben oder zurück¬
gestellt. Abessinien hat sich nicht bereit finden können, die
italienischen Forderungen als Grundlage zu Friedensbe¬
sprechungen anzunehmen . Auch der Sanktionsausschuß des
Völkerbundes , der nun nach dem Mißerfolg seiner Unter¬
ausschüsse neue Sanktionen beschließen sollte , hat sich ver¬
tagt . Frankreich hat im Blick auf die bevorstehenden Wah¬len die Zustimmung des englischen Außenministers gefun¬den, daß nochmals durch einen Appell an Italien die Frie¬
densmöglichkeiten nicht ganz unterbunden werden . Dabei
spielt freilich für Paris ein ganz anderer Gesichtspunkt die
Hauptrolle . Die größte Washingtoner Zeitung hat dies in
die Worte gefaßt : „In der Absicht, Italien zum Bundesge¬
nossen gegen Deutschland zu gewinnen , untergräbt es die
Autorität und den Sinn des Völkerbundes . Die kollektive
Sicherheit unter dem Völkerbund ist nicht mehr ernst zunehmen.

" Die französische und die englische Presse ist sichdarin einig, daß der Völkerbund durch das Scheitern die¬
ser Schlichtungsverhandlungen seinen schwersten Schlag er¬litten hat und daher mehren sich auch oie Stimmen , die eine
Reform des Bundes befürworten . Der englische Außenmi¬
nister Eden ist damit beschäftigt , die Rückfragen an Deutsch¬land in Sachen des deutschen Friedensplanes auszuarbei¬ten und ein Gespräch einzuleiten , das für die weitere Ent¬
wicklung zum deutschen Friedensplan von weitgehender Be¬
deutung sein kann.

Während in Spanien brennende Kirchen und Klöster, inden Industriegebieten Nordfrankreichs und Polens General¬
streikdrohungen und Arbeitslosenkrawalle die kommuni¬
stisch e P r a x i s demonstrieren , tagen in Prag und Mos¬kau die Vertreter der kommunistischen Internationale , umneue Pläne auszuarbeiten . Die Vertreter der Kommunistenrn der Tschechoslowakei bereiten die Schaffung einer Ein¬heitsfront vor nach dem Muster der Volksfront in Frank¬reich und Spanien . In Warschau greift man nun durch undhat ganze Scharen von Kommunisten in Haft gesetzt. 2nSpanien sind die Dinge noch im Fließen . Die linksradika -

ten Elemente machen alle Anstrengungen , um die Arbeit der
sozialistischen Regierung zu sabotieren .

Von den Mächten, die oen großen Krieg verloren ha¬ben, war die Türkei die einzige , die einen Diktatfrieden
nicht angenommen hat , denn der sogenannte Vertrag von
Sevres , der die Friedensbedingungen enthielt , ist nie prak¬
tisch geworden. Der Kriegszustand , der durch den Eintritt
Griechenlands in den Krieg verlängert worden war , wurde
beendet durch den Frieden von Lausanne im Jahre 1923.
Und das war ein Frieden der Verständigung und Verhand¬
lung . Nun hat die Türkei — und sie glaubt es ihrer Si¬
cherheit schuldig — um Abänderung der Lausanner Bestim¬
mungen nachgesucht, die die Befestigung der Dardanellen
untersagten . England und Rußland sollen angeblich keinen
Widerspruch gegen die Wiederbefestigung dieser Meerenge
erheben. Wenn die Türkei Wert darauf legt, die Dardanel¬
len wieder zu sperren, jo denkt sie in erster Linie an die
„italienische Gefahr "

. Denn Italien hat die zu Kleinasten
gehörenden Inseln Rhodos und die Zwölf Inseln besetzt
und nach Ausbruch der Krise mir England in aller Eile be¬
festigt. Frankreich soll zu dem türkischen Wunsch Vorbehalte
machen , vermutlich aus Drängen Rumäniens . Man wird es
den Türken nicht verübeln können , wenn sie Herr im eigenen
Hause sein wollen und die Sicherheit ihres Landes selbst in
die Hand nehmen.

Das erstarkte Nationalbewußtsein der Araber , das sich
dort gegen die Regierungsmethoden der französischen Man¬
datsverwaltung in Syrien auslehnte , richtet sich in Palä -
stina gegen die Sonderstellung , die das britische Mandats¬
regime den Iuden einzuräumen bestrebt ist . Dabei be¬
gnügt man sich in keinem der beiden Länder mit Vorstel¬
lungen und Protesten , sondern man geht auf die Straße , es
kommt zu blutigen Zusammenstößen, in Palästina schreitet
die aufgeregte mohammedanische Menge schließlich sogar zur
Selbsthilfe , plündert jüdische Läden , und nun ist, um den
Forderungen der arabischen Einwohner des Landes Nach¬
druck zu verleihen , der Generalstreik ausgerufen worden.
Der britische Oberkommissar zieht Truppen zusammen. Die
Forderungen , deren Erfüllung durch den Generalstreik
durchgesetzt werden soll, lauten : Verbot des Landerwerbs
durch Juden ; Einstellung der Mischen Einwanderung .
Seitdem das Mandat Großbritanniens über Palästina im
Jahre 1922 vom Völkerbundsrat gebilligt und im Jahre
1923 in Kraft getreten ist, sucht die britische Verwaltung
die Versprechungen aus Errichtung einer nationalen Heim¬
stätte der Juden in Palästina , wie sie durch die Balfour -
Deklaration vom 2 . November 1917 gemacht worden wa¬
ren , zu erfüllen . Mit welchem zahlenmäßigen Erfolge zeigt
die Erklärung , die einer der Führer der palästinensischen
Araberbewegung dieser Tage abgab . Danach hat es vor dem
Einsetzen der jüdischen Einwanderung nach Palästina dort
neben den einheimischen 800 000 Arabern etwa 40 000 Ju¬
den gegeben. Heute ist ihre Zahl auf 400 000 angewachsen ,
und das Bestreben der Zionistischen Bewegung geht dahin ,
ihnen die Mehrheit im Lande zu verschaffen . Dagegen

Kurze Tagesiibersicht
Der Führer hat durch einen Gnadenakt den Straferlaß

für kleine politische und kriminelle Vergehen und Verbre¬
chen angeordnet .

*
Am Freitag wurde durch den Führer die Ordensburg

Crössinsee geweiht; der Führer hielt eine Ansprache an die
versammelten 80V Kreisleiter. Dr. Ley übergab die drei
Ordensburgen als ein Geschenk der Deutschen Arbeitsfront.

Neichsminister Dr. Cöbbels erläßt einen Aufruf zum na¬
tionalen Feiertag des deutschen Volkes am 1. Mai .

Im Auftrag des Führers und des Reichsautzenministers
wurde dem britischen Botschafter und dem ägyptischen Ge¬
sandten in Berlin der herzlichste Dank für die Rettung des
deutschen Gesandten in Kairo und seines Begleiters ausge¬
sprochen .

Beim Besuch des polnischen Ministerpräsident Koscial-
kowski in Budapest wurde in Tischreden beiderseits die pol¬
nisch-ungarische Freundschaft unterstrichen.

*
Nach abessinischer Darstellung hat die Schlacht an der

Ogadenfront den abeissnischen Streitkräften Erfolge ge¬
bracht. die aber bei den italienischen Nachstößen verloren
gingen.

»Graf Zeppelin" ist am Freitagabend von seiner Ameri¬
kafahrt nach Friedrichshafen zurückgekehrt .

lehnt sich das eingeborene Arabertum auf . Es wird be¬
hauptet , die jüdische Einwanderung gereiche dem Lande
keineswegs zum Nutzen . Die Versuche , landwirtschaftliche
jüdische Siedlungen zu errichten, seien bisher nur im klein¬
sten Umfange erfolgreich gewesen . In den meisten Fällen
strömten die angesetzten jüdischen Siedler wieder in dis
Städte ab und bildeten dort eine höchst unerwünschte und
unruhige Beigabe, die Herde kommunistischer Verseuchung
abgebe.

Die Araber fühlen sich aber auch durch die jüdische Land¬
politik bedrängt . Ueberall da, wo es möglich ist , Gelände
aus arabischen Händen zu erwerben , geschieht das durch die
jüdischen Sisdlungs - und Grundstücksgesellschaften , und ob¬
wohl die Erfolge mit der Weitergabe dieser Ländereien an
jüdische Ansiedler nur sehr gering sind, geht dieses Land
dem Arabertum endgültig verloren , denn die jüdischen Ge¬
sellschaften setzen in jeden Kaufvertrag die Klausel hinein ,
daß das betresfende Grundstück oder Gut niemals an einen
arabischen Erwerber weiter veräußert werden darf . Es soll
im Augenblick bereirs für die einheimische Araberbevölke¬
rung eine Landnot bestehen . Die britische Mandatsverwal¬
tung ist durch die plötzlich mit solcher Heftigkeit vorgetrage¬
nen Forderungen der Araber in erhebliche Verlegenheit ge¬
raten , denn wenn sie ihnen nachgibt, setzt sie sich mit ihren
eigenen Versprechungen in Widerspruch. Gibt sie aber nicht
nach und hält sie weiter ihre schützende Hand über die palä¬
stinensischen Juden , dann riskiert sie , daß die Araberbewe¬
gung von Palästina gemeinsam mit der syrischen vorgeht,
wie es bereits angekündigr worden ist. Damit würde aber
das Mohammedanertum zwischen Kleinasien und Aegypten
leicht zu einem gefährlichen Block zujammenwachsen .

Die Ordensburgen
Ordensburg Crössinsee

Auf einer Halbinsel des Crössinsees ist unter Verwendung
pommerscher Ziegel , pommerscher Kiefern und pommerscher Eschenein Bau erstanden , der wie die großen Bauten des Dritten
Reiches in München dem Willen der Gemeinschaft Ausdruck gibt.Die einzelnen Gebäude , eingeschossig und horizontal, fügen sichin die Landschaft ein. Sie scheinen verwachsen mit dem Land¬
schaftsbild in seiner hehren Schlichtheit .

Der erste jetzt fertiggestellte Bauabschnitt umfaßt zwölf Ka¬
meradschaftshäuser für je 40 Mann, die zu je drei Mann über
einen Waschraum verfügen. Weiter der Remter, ein geräumiges
Gesellschaftshaus , schlicht , aber ungeheuer wuchtig durch seine
massive Balkendecke. Dieser Raum und die Burgschenke sind mit
handgemalten Ziegeln wirkungsvoll ausgestaltet. Im Mittel¬
punkt, vor sich einen großen freien Raum lastend , dem Appells¬
platz, liegt die von 16 Säulen getragene Ehrenhalle, deren Mitte
ein mächtiges steinernes Hoheitszeichen schmückt. Bei feierlichen
Anlässen sollen in dieser weihevollen Stätte auf 16 schmiede¬
eisernen Armen Flammen lodern zum Gedächtnis der 16 Toten
vor der Feldherrnhalle, deren Namen hier kommenden Geschlech¬
tern von ihrem Opfertod künden werden . Zu beiden Seiten
der Ehrenhalle liegen die große Schulungshalle und eine Turn¬
halle. Auf die sinngemäße Ausgestaltung der Schulungshalle ist
besonderer Wert gelegt, denn hier soll nicht die in Hörsäleu
trockene Wissenschaft gelehrt, sondern Glaube gepredigt werden.

Für den zweiten Bauabschnitt ist der Ausbau von Wohnun¬
gen und Stallungen vorgesehen . Zur Zeit ist auf der Ordens¬
burg Crössinsee Platz für SOO Kursusteilnehmer und etwa ISO bis
166 Mann Personal.

Die jetzt bereits bestehenden Verwaltungsgebäude und die
Häuser für die Lehrer und das Personal gruppieren sich in der
aufgelockerten Form der dörflichen Sippensiedlung um den Kern
der Burg . Mustergültig sind auch die wirtschaftlichen Einrich¬
tungen, die mit den Mitteln der modernsten Technik versehen
sind. Eine eigene Kraftquelle mit Oelturbinen versorgt dis
gesamte Burg mit Elektrizität und betreibt die Wasseranlage.
Ueber allem thront, weit in das Land hineinschauend , der alte
Burgfried, der ein Wahrzeichen sein wird dort draußen an der
Grenze .

Ordensburg Vogelfang
Zu gleicher Zeit geht auch die Ordensburg Vogelfang ihrer

Vollendung entgegen. Einsam in der Eifel unweit von Gmünd
liegt diese Ordensburg. Aus einem Taleinschnitt blinkt in der
Tiefe wie ein großer Silberbarren ein Stück des llrftsees zu
dem stolzen Bau herauf. Trotzig greifen Turm und Mauern
über Hügel und Berge . Nichts Trennendes legen sie zwischen
sich und die Landschaft . In der gleichen Art wie Crössinsee ist
auch diese Burg darauf avgestellt, die Natur nicht zu verdrängen,
sondern sie im Großen dienstbar zu machen . In den ersten Tagen
des Mai wird die Ordensburg Vogelfang ihrer Bestimmung
übergeben werden . Ueber ihre Aufgabe hinaus , dem Nachwuchs
der Partei für lange Monate der Ausbildung unvergänglich«
Heimat zu werden, ist sie dazu berufen , als Symbol der Be¬
wegung das heilige Gebot nationalsozialistischen Kampfgeistes
und jenes Gemeinschaftssinnes des neuen Deutschland zu kün¬
den . der auch in der inneren und äußeren Gestaltung dieses Baues
herrlichen Ausdruck fand .



Ordensburg Sonthofen
Diese Burg ist auf dem schönsten Platz der gesamten deutschen

Alpenlandschaft erbaut . Im Stil der Holzbauten des Allgäus
wirkt sie mit ihren gewaltigen Dimensionen heute schon , wo sie
erst zu zwei Dritteln fertiggestellt ist , gewaltig und schön zu¬
gleich . Sie atmet denselben Geist , und auch hier offenbart sich
wieder , daß der Nationalsozialismus in allen Menschen , von
denen er wahr und echt empfunden und erlebt wird , die gleiche
Wirkung hervorbringt . Die Burg ist so weit fertig , daß in dem
vorhandenen Teil bereits im Oktober 500 Mann eingesetzt wer¬
den können.

DerMtzrermfderSrdeuMrsCrWnsee
Crössinsee , 24. April . Kurz nach 12 Uhr traf der Führer

in Begleitung des Stellvertreters Rudolf Hetz und zahlreicher
führender Persönlichkeiten der Bewegung , von Berlin kommend ,
auf dem Bahnhof in Altenburg in Pommern ein . Wie ein Lauf¬
feuer hatte sich die Kunde von der Fahrt des Führers nach Pom¬
mern verbreitet . Auf allen Bahnhöfen , die der Zug von Stettin
aus nach Falkenburg berührte , standen Tausende von Menschen ,
waren die Gliederungen der Bewegung angetreten . Ueberall
wehten Flaggen . Als der Zug in Stettin langsam in die
Halle rollte , spielte die Kapelle einer Ehrenformation , fast über¬
tönt von dem Jubelbrausen der wartenden Menge . Schwarz
voller Menschen war auch der Bahnhof in Stargar d . Nicht
anders war es auf all den kleinen Stationen , die der Zug kurz
vor Falkenburg durchlief. Man fühlte es aus der großen Be¬
geisterung, daß die Bevölkerung in der Gegend Pommerns , die
sonst stark abgelegen vom Verkehr ist , dem Führer dankbar war ,
daß er auch einmal durch diesen Teil des Gaues fuhr .

Auf dem Bahnhof in Falkenburg wurde der Führer durch
den Gauleiter Schwede-Koburg und den SA . -Eruppenführer
Friedrich begrüßt . Nach dem Äbschreiten der vor dem Bahnhof
aufmarschierten Ehrenformationen legte der Führer im Kraft¬
wagen die 4 Kilometer lange Anfahrt zur Ordensburg Lrössin-
see zurück. Hinter dem Spalier der SA ., des NSKK . und der
SS . säumte unter den Hunderten non Fahnenmasten unüberseh¬
bar die Bevölkerung die Straße . Man hatte den Eindruck, dag
die Bevölkerung aus den Städten und Dörfern der Umgebung
geschlossen herbeigeströmt war , um den Führer zu sehen . Pom¬
merns Männer und Frauen und wie immer die Jugend , grüßten
den Führer aus heißem Herzen.

Unter dem wuchtigen Toreingang zur Burg , der getragen wird
von sechs Holzsäulen aus 700jährigen Eichen, meldete Reichs¬
inspekteur Schmeer , der Leiter der Kreisleitertagung , die über
800 angetretenen Kreisleiter . Geleitet von Reichsleiter
Dr . Robert Ley und dem Burgkommandanten Pg . Eckhardt , be¬
trat der Führer darauf die Burg und schritt die Front seiner
Kreisleiter ab . Unter Führung von Dr . Ley besichtigte dann
Adolf Hitler die Anlage dieser ersten Ordensburg des Dritten
Reiches.

Unter den zahlreichen Ehrengästen befanden sich fast alle
Reichsleiter , Gauleiter , Reichsstatthalter , zahlreiche höhere Füh¬
rer der SA ., des NSKK . und der SS . sowie Vertreter der
Wehrmacht.

Besichtigung der Ordensburg
WährenV der Führer die weitläufigen Säle der Ordensburg

besichtigte, versammelten sich die 800 Kreisleiter in der vorläu¬
fig als Schulungshalle hergerichteten Turnhalle . Schlicht, ei¬
genwillig , den Sinn des Eemeinschaftsgedankens unterstrei¬
chend, ist auch dieser Raum gestaltet . Was pommerscher Boden
und pommersche Wälder hergaben , wurde hier zusammengefügt
zu einem Vau , der abweicht von allem bisher bekannten , der
neue Wege beschreitet. Es ist kein Hörsaal , in dem Wissenschaft
gelehrt wird , sondern eine Umgebung ist erstanden , in der
Glaube gepredigt wird . Der Raum , sein Zweck und die Men¬
schen , denen er für Monate Heiniat ist . sind aufeinander abge¬
stimmt. Wirkungsvoll gegen die roh gehaltenen Deckbalken , ge¬
gen die getäfelten Wände , hebt sich die grüne Tanne des pom-
merschen Waldes ab . An der Stirnwand auf rotem Grund ein
großes schwarzes Hakenkreuz, in den vier Feldern das Hoheits¬
zeichen , das ist der einzige Fahnenschmuck , der dem Raum Leben
vermittelt .

Nach Veedigung des Rundganges begrüßt hier Reichsleiter
Dr . Robert Ley den Führer mit einer Ansprache. Er weist
darauf hin , daß in diesem Saal alle Kreisleiter versammelt
seien , alles alte bewährte Kämpfer , zum weitaus größten Teil
trugen sie das goldene Ehrenzeichen der Partei . Zum erstenmal
habe er alle Männer hier auf der neuen Ordensburg zusam¬
menberufen , um alle Reichsleiter zu ihnen sprechen zu lassen .
Als Dr . Ley dann davon spricht , daß heute für diese Männer
der Höhepunkt gekommen sei, daß es für sie einen Ehrentag be-

Der dicke Müller siedelt
SV Nachdruck verdaten

„Hast du nun deine Braut festgestellt?"
„Vier Stück !" sagt Otto dumpf.
Hans mutz lachen , ob er will oder nicht . ..Donner¬

wetter , bist du ins Zeug gegangen ! Ach , Bruder , was
machst du mir für Schande! Dich stecken sie sicher noch
wegen Bigamie ins Zuchthaus!"

„Du hast gut lachen ! Was fange ich mit meinen
vier Bräuten an ?"

Da stellt sich Hans breit vor Otto hin und sagt : „Bist
doch sonst ein Kerl , der sich vor nichts fürchtet ! Jetzt
ziehe mal los und überzeuge alle vier mit deiner Be¬
redsamkeit , datz du nicht der richtige Mann für sie
bist ! Rede sie in Grund und Boden ! Eise dich los !"

Die Worte wirken . Otto rafft sich auf und sagt ent¬
schlossen : „Mache ich ! Und das gleich morgen !"

ch
Und er tat es auch am nächsten Tage .
Als er zu Frau Binder kam, da lieh er sie garnicht

zu Worte kommen , sondern legte beherzt los : „Frau
Binder ! Ich mutz mit Ihnen reden! Ich gebe zu , datz
ich ein frevelhaftes Spiel mit Ihrem Herzen getrieben
habe, aber das ist nun mal nicht zu ändern .

"

„Was !" muckte die Fleischermeisterswitwe auf . „Sie
wollen sich drücken ?"

„Oh nein , drücken will ich mich nicht ! Ich löse nur
di« Verlobung auf , denn ich . . . ich darf nicht heiraten !"

„So ! Warum nicht ?"
„Ich . . . ich bin zu dick !"
„Das ist der wenigste Kummer ! Wenn Sie tüchtig

in meinem Betriebe mit arbeiten , und ich versichere
Ihnen , daß Sie von früh bis abends nicht zur Ruhe
kommen . . . !"

„Wunderschöne Aussicht!"

„ . . . dann gebt das Fett herunter wie Wasser! Was
mein Seliger war , her war noch viel dicker als Sie , als

beute , und daß sie auf diesen Tag sehnsüchtig gewartet Hütten,
bricht ein unbeschreiblicher Jubel los . Die Kreisleiter erheben
sich spontan von ihren Sitzen und minutenlang donnern Rufs
der Begeisterung empor . Es ist ein wunderbarer Augenblick , ein
erhebendes Gefühl , wie diese Kämpfer im braunen Rock , die
draußen im Reich , in allen Gauen , jeder an seinem Platz , die
Idee des Nationalsozialismus und den Willen des Führers
predigen , durch ihre Arbeit eins geworden sind mit dem Manne ,
dem sie sich ewig verbunden fühlen .

Den Höhepunkt des Vormittags bildete die Ansprache
des Führers an seine Kreisleiter . Milgerissen von
diesem Erleben stimmen die Männer ein in das Siegheil , das
Reichsinspekteur Schmeer auf den Führer ausbringt , und wie
ein Gelöbnis steigt das Lied des unvergeßlichen Sturmsührers
auf .

Als der Füh -er den Raum verläßt , begrüßen ihn an der gro¬
ßen Ehrenhalle zahlreiche höhere Führer der SA ., des NSKK .,
der SS . und des Arbeitsdienstes , unter ihnen Reichsarbeitsfüh¬
rer Staatssekretär Hier ! , sowie die Vertreter der Wehrmacht,
an ihrer Spitze General v . Brauchitsch und General Fromm vom
Reichskriegsministerium . Im Remter nahm dann der Führer
inmitten seiner Kreisleiter und der Ehrengäste das einfache
Mittagsmahl ein .

Der Führer weiht die Bürge» ^
Am Freitag nachmittag versammelten sich in der Schulungs »

Halle , in der mittags der Führer vor seinen Kreisleitern gespro«
chen hatte , die Ehrengäste . Der Appellplatz, zu Füßen der großen
Ehrenhalle , die die Namen der 16 vor der Feldherrnhalle Ge¬
fallenen trägt , ist frei gelassen für die Ehrenformationen der
SA ., SS ., des Arbeitsdienstes , des Frauenarbeitsdienstes , der
Schutzpolizer und der HI . Rings um den Appellplatz überragen
hohe Fahnenmasten die schilfgedeckten Häuser im Bürginnen :.
Zu der feierlichen Weihe ist auch, wie am Vormittag bei der An¬
kunft des Führers , die Bevölkerung zu Tausenden erschienen . Da
die Reden aus der Halle auf eine Lautsprecheranlage übertragen
werden , können die auf dem Platz Versammelten auch an diesem
Weiheakt teilnehmen .

Vor Beginn der Feier schritt der Führer , aus dem Rem¬
ter kommend , die Fronten der Ehrenformationen ab . Als er
dann die Halle betrat , empfing ihn begeisterter Zuruf . Auch die
über 800 Kreisleiter , deren große Tagung mit der Rede des
Führer ihren Abschluß gefunden hat , nahmen an der Feier teil .

Reichsinfpekteur Schmeer begrüßte den Führer , der wie¬
derum begleitet wird vom Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß , und den Ehrengästen aus Bewegung , Staat und Wehrmacht.
Darauf sprachen Reichsorganisationsleiter Dr . Robert Ley
und dann der Führer .

Als der Führer geendet hatte , erfüllte minutenlanger Jubel
die Halle . Alles erhob sich von den Sitzen . Unter dem Eindruck
der Ausführungen Adolf Hitlers ertönte aus der Menge her¬
aus das Horst Wessel -Lied . Mit dem Siegheil auf den Führer
schloß Reichsinspekteur Schmeer den feierlichen Akt .

Zu gleicher Stunde , während der Führer auf der Ordensburg
Crössinsee aus den Händen von Dr . Robert Ley die Ordensburg
übernahm , stiegen draußen in der Eifel auf der Ordensburg
Vogelsang und im Allgäu auf der Burg Sonthofen
die Fahnen am Mast empor . Drei Ordensburgen des Dritten
Reiches erlebten damit an diesem denkwürdigen Tage ihre
Weihe . Drei Stätten wirken in Zukunft , um für die Bewegung
ein Führerkorps heranzubilden , das Vorbild und Beispiel zu¬
gleich für die kommenden Geschlechter sein wird .

zum 1. Mai 1836
Berlin , 24. April . Reichsminister Dr . Eöbbels erläßt zum

1. Mai folgende» Aufruf :
An das ganze deutsche Voll !

Am 1. Mai 1836 begeht das deutsche Volk in seltener Einmü¬
tigkeit und Geschlossenheit zum vierten Male seinen nationalen
Feiertag im nationalsozialistischen Reich. Dieser Feiertag hat
in diesem Jahre seine besonders festliche Bedeutung.

I » den hinter uns liegenden zwölf Monaten der Arbeit, des
Opferfinnes und des wirtschaftlichen und politiichen Ausbaues
nach innen und nach außen ist die deutsche Nation aus ihrem
schweren Weg zur Reuaufrichtung und Wiedererstarkung des
Reiches ein gutes Stück vorwärts gekommen . Der
Staat des Nationalsozialismus hat seine weitere
Befestigung erfahren und steht nun gesichert und uner -
ichiitterlich wie nie . Wirtschaft und Finanzen sind ge¬
ordnet . In schweren Schlägen hat die Nation ihre Schlacht ge¬
gen die Arbeitslosigkeit fortgesetzt und dabei Erfolge
über Erfolge erzielt. Das , was bei Beginn des nationalsozialisti»

> schen Regimes nur erst Plan und Projekt war, beginnt nun

ich ihn heiratete ! Aber den habe ich auf den Trab ge¬
bracht ! Ich bin eine gute , aber eine energische Frau !
Und Sie bringe ich auch auf den Trab !"

„Nichts zu machen !" brüllt Otto . „Ich heirate nicht !
Unter keinen Umständen! Das war doch nur ein Scherz
und ganz nüchtern war ich auch nicht mehr ! Sie sind
eine propere Frau und der Mann ist zu beneiden, der
Ihnen einmal sein liebendes Herz schenkt , aber ich
eingefleischter Junggeselle tauge nicht dazu ! Heute
nicht , morgen nicht und unter gar keinen Umstünden !
Also nehmen Sie Vernunft an , wenn Sie auch noch
nicht fünfzig sind , vielleicht ist sie doch schon da ! Es
heißt immer, eine verliebte Frau hat keine Vernunft !
Nun beweisen Sie mal das Gegenteil , seien Sie stark,
uneigennützig und edel ! . . . Und zwei Pfund Wurst
packen Sie mir bitte ein !"

Wortlos erstaunt hörte sich die Witwe Binder den
Erguß an .

„Die mag Ihnen . . . meine Nichte einpacken ! Ich habe
genug von Ihnen ! Sie . . . Sie . . . Heiratsschwindler !"

Damit ließ sie ihn stehen . Der Heiratsschwindler
hatte ja gesessen , aber Otto war doch froh , und als jetzt
die Nichte mit einem Lächeln über die Schwelle trat , da
wurde es ihm schwerer , denn die war eigentlich ganz
appetitlich.

„Zwei Pfund Wurst willst du , mein Liebling !"
„Mein Fräulein . . . !" begann Otto förmlich .
„Warum bist du so kühl ?"
„Weil ich . . . unsere Verlobung aufheben will !"
„Was willst du tun ? Du willst mich nicht heiraten ?"

kann nicht , ich kann es mit dem bestenWrllen nicht verantworten , dein junges Leben an das
meine zu binden . Du bist so jung wie eine Rosen¬
knospe und es wäre Frevel , wenn ich dein junges Leben
mit meinem rheumatismus - , gicht- und wassersuchtbe¬
schwertem Leben belasten wollte ! Die Ehe ist das höchste ,was es gibt , aber die Menschen müssen zusammen
passen ! Ich wünsche dir einen Mann . iuna . in der

mehr und mehr wunderbare Wirklichkeit z« werde«. Skkmpse und
Moore wurden «rbar gemacht, ganze Provinzen dem Meere ab¬
gerungen und mit jungen Bauernsamilien besiedelt .

Quer durch das Land ziehen sich bereits Hunderte von Kilo¬
metern neu gebauter Reichsautobahn st ratzen als Zeu¬
gen des Aufbauwillens im nationalsozialistischen Staat .

In größtem Umfange ist die soziale Volkswohlfahrt
in Deutschland organisiert und durchgeführt worden. In einem
Silsswerk . wie es die Welt bisher noch nicht kannte , hat auch
in den vergangenen Wintermonaten die Nation ihren Kampf
gegen Hunger und Kälte siegreich bestanden .

Am 7. März hat der Führer im Rheinland die neuen Frie¬
densgarnisoneu aufgerichtet und damit die volle Souveräni¬
tät über deutsches Gebiet wieder hergestellt .
Zugleich legte er der Welt in klarster Offenheit seinen konstruk¬
tiven Friedensplan zum Wiederaufbau Europas vor . Am
28. März aber bekannte sich die ganze Nation geschlossen und
einmütig zu ihm , seinem Ausbauwerk und seiner erfolgreiche «
Politik nach innen und außen .

Wo auf diesem Erdball steht ein Staat so fest und gesichert
wie der unsrige! Während sonstwo vielfach Länder und Völker
durch Zwiespalt und Zerrissenheit, ja, durch die Gefahr plötzlich
ausbrechender Anarchie bedroht find, ist Deutschland ein «
Insel der Ordnung und der Disziplin und der
Hortdes Friedens geworden . Als am Geburtstag des
Führers die junge deutsche Volksarmee vor ihm vorbeidefi¬
lierte , iiberkam jeden Deutschen das beglückende Gefühl, daß
nun Staat und Volk in Ruhe ihrer Arbeit nachgehen können, da
sie wieder gesichert und geschützt sind durch die eigene nationale
Kraft.

Vieles ist im vergangenen Jahr getan und geleistet worden»
mehr noch bleibt uns für die Zukunst zu tu« und zu leisten. Die
Nation ist entschlossen, die vor ihr liegenden Aufgaben zu mei¬
stern . Sie . ist bis zum letzten Mann und bis zur letzten Fra «
von einem unbändigen Arbeitswillen erfüllt. Sie wird das
Schicksal bezwingen, weil sie einig ist, die Schwierigkeiten der
zu lösenden Probleme kennt und entschlossen bleibt, mit ihnen
fertig zu werden .

Wiederum ergeht an die ganze Nation der Ruf nach Ver¬
lebendigung der Arbeit und sittlicher Ver¬
pflichtung eines jeden Deutschen zu ihr . Wiederum
werden und wollen wir uns alle zu ihrem neuen Ethos be¬
kennen . Wiederum tönt uns allen auch zum 1. Mai dieses Jah¬
res der Kämpfe, Siege und Ersolge die Mahnung entgegen:

„ Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter ! "

I « diesem Zeichen soll auch der diesjährige 1 . Mai stehen.
Mit Stolz halten wir Rückschau in das vergangene und voll
Vertrauen Vorschau in das kommende Lahr. Es wird uns alle
bereit finden.

Die Zeit der Tatenlosigkeit, des Mangels an Entschlußkraft »
der inneren Zwietracht und des politischen und wirtschaftlichen
Pessimismus liegt hinter uns . Aufs Neue bekennt sich das deut¬
sche Volk zu seinem nationalen Leben und zu seiner freudigen
Bejahung.
EinVolkskndwiriEinemFührergehorchsnwir !

An alle Deutschen in Studt und Land ergeht der Ruf:
Der 1. Mai ist Feiertag für arm und reich und hoch und niedrig!
Bekränzt eure Häuser und die Straßen der Städte und Dörfer
mit frischem Grün und den Fahnen des Reiches !

Bon allen Last- und Personenautos , aus allen Fenstern sol¬
len die Wimpel und Fahnen der nationalsozialistischenErhebung
flattern ! Züge und Straßenbahnen sind mit Blumen und Grün
geschmückt ! Auf den Fabriktürmen und Viirohäusern werden fei¬
erlich die Fahnen des Reiches gehißt !

Kein Kind ohne Hakenkreuzwimpel !
Die öffentlichen Gebäude, Bahnhöfe, Post- und Telegraphen¬

ämter sollen in frischem Grün erstehen !
Die Verkehrsmittel trage« Fahnenschmuck!
In der Ehre der Arbeit liegt die Ehre des Vol¬

kes ! Die Ehre des Volkes aber ist die Bürgschaft für den
Frieden und die Sicherung der Nation !

Deutsche aller Stände , Stämme , Berufe und Konfessionen »
reicht euch die Hände !

Für Arbeit , Frieden , nationale Ehre und Si¬
cherheit !

Es lebe der Führer !
Es lebe Deutschland , sein Volk und sein Reich !

Der Reichsminister für Volksausklärung und Propaganda
Dr, Göbbels.

Jahre Pracht, der in der Lage ist , dich restlos glücklich
zu machen ! Wenn mir auch das Herz bricht . . . es geht
nicht ! Bitte hier ist Geld . . . zwei Pfund Wurst . . .
zwei Mark ! Lebe wohl ! Grolle mir nicht ! Auf Wieder¬
sehen !"

Und draußen war er.
Da wurde ihm wohler : das war ja ganz gut ge¬

gangen , sein Mundwerk war wie geschmiert abgelaufen.
Aber nun kamen die beiden schwereren Fälle .
Zunächst der Schuster Kniest .
Er traf den alten Handwerker über seiner Arbeit .

Kniest erhob sich , um ihm einen Korn zu kredenzen ,
den Otto nicht gut abschlagen konnte , obwohl er sich
wenig drausmachte.

Otto trank den Korn . Der Schuhmacher Kniest sah
ihn erwartend an.

„Und wie steht 's nun mit der Hochzeit ?"
„Meister Knist, " nahm Otto das Wort , „Sie wissen

doch , ein guter Schuh mutz passen und wenn der linke
nicht paßt, dann nützt einem der rechte Schuh auch
nichts !"

„Das ist ja selbstverständlich ! Aber was hat 'n das
mit dem Heiraten zu tun ?"

„Ich Passe nicht zu Ihrer Tochter ! Aus der Heirat
kann nichts werden .

"
Wenn ich nur wüßte , wie die Kniest -Tochter aussieht !

dachte da Otto verzweifelt .
Der Schuhmacher hatte eine düstere Miene aufge¬

setzt .
„Ihr paßt doch großartig zusammen! Die Auguste

hat so ungefähr ihr Format . Sie ist ja einen Kopp
kleiner, aber dafür mindestens 20 Pfund schwerer !"

Otto sank bei dieser Mitteilung förmlich in sich
zusammen.

„Laufen kann sie ja schlecht ! Aber das braucht sie
ja nicht ! Sie sind doch ein gutsituierter Mann , heh ?"

(Fortsetzung folgt ) .



Eine Amnestie des Führers
Berlin » 24 . April . Der Führer «nd Reichskanzler hat am 23.

April 1936 unter Gegenzeichnung des Reichsministers der Ju¬
stiz, Dr . GLrtner , ein neues Gesetz über die Gewährung von
Straffreiheit unterzeichnet.

Das neue Straffreiheitsgesetz , für dessen Erlaß krimnalpoliti -
sche Erwägungen maßgebend waren , unterscheidet drei Grup¬
pen von Straftaten , für die eine Enadenvergün -
stigung gewährt werden soll :

1 . Diejenigen Fälle , in denen sich der Täter durch Uebereiferim Kamps für deu nationalsozialistischen Gedanken hat hinrsi -
ßen lassen. Ausgenommen sind vorsätzliche Handlungen , durch
die der Tod eines Menschen herbeigeführt worden ist, sowie
Handlungen , bei denen die Art der Ausführung oder die Be¬
weggründe eine gemeine Gesinnung des Täters erkennen lassen.
Die hiernach unaer das Straffreiheitsgesetz fallenden Strafta¬
ten werden ohne Rücksicht auf die Höhe der rechtskräftig er¬
kannten oder der zu erwartenden Strafe amnestiert . Noch nicht
vollstreckte rechtskräftige Strafen werden erlassen. Anhängige
Verfahren werden eingestellt , wenn die Tat vor dem 20 . April
1936 begangen ist ; neue Verfahren werden nicht eingeleitet .

2 . Die Fälle der politischen Nörgler und Schwätzer. Hier han¬
delt es sich

a) , um Straftaten gegen das Gesetz gegen heimtückische An¬
griffe auf Staat und Partei und zum Schutze der Parteiuni¬
formen vom 22. Dezember 1934 (Reichsgesetzblatt 1 Seite 1269 )
— mit Ausnahme der Zuwiderhandlungen gegen Paragraph S
(Tragen von Uniformen bei der Begehung strafbarer Handlun¬
gen ) und Paragraph 6 Abs . 1 ( unerlaubter Handel mit Uni¬
formen und Uniformteilen ) — sowie um Straftaten nach Pa¬
ragraph 134 a und b Reichsstrafgesetzbuch (öffentliche Beschim¬
pfung des Reiches, der Partei und ihrer Gliederungen , der
Fahnen usw .) und Vergehen gegen den sogenannten Kanzel¬
paragraphen (staatsfeindliche Aeußerungen von Geistlichen) ;

b) um Beleidigungen des Führers und Reichskanzlers und
anderer leitender Persönlichkeiten des Staates oder der
NSDAP , sowie um andere im politischen Meinungsstreit be¬
gangene Beleidigungen oder Körperverletzungen und sonstige
strafbare Unmutsäußerungen .

Straffreiheit tritt auch für Straftaten gegen Paragraph 330 a
Strafgesetzbuch (Begehung strafbarer Handlungen im Voll¬
rausch ) ein, wenn diese Verübung eine der vorbezeichneten
Straftaten zum Gegenstand hat . Bei dieser zweiten Gruppe der
politischen Nörgler und Schwätzer tritt Straffreiheit jedochnur für die leichteren Fälle , d . h . nur für diejenigenein , bei denen lediglich Geldstrafe oder eine Freiheitsstrafe von
nicht mehr als sechs Monaten erkannt oder zu erwarten ist . Au¬
ßerdem werden diese Fälle nicht ohne weiteres amnestiert , viel¬
mehr werden rechtskräftig erkannte Strafen unter der Bedin¬
gung erlassen daß der Täter nicht binnen eines Zeitraumes vondrei Jahren nach Gewährung des bedingten Erlasses ein Ver¬
brechen oder ein vorsätzliches Vergehen verübt . Ist das Verfah¬ren noch anhängig , so wird es nicht ohne weiteres niederge¬
schlagen , sondern bis zum Urteil durchgeführt und die Voll¬
streckung der Strafe in gleicher Weise auf Wohlverhalten aus¬
gesetzt.

3. Die sog. Bagatelldelikte , d . b . alle sonstigen Straftaten , fürdie keine höhere Strafe als Freiheitsstrafe bis zu einem Monatoder Geldstrafe , bei der die Ersatzfreiheitsstrafe nicht mehr alseinen Monat beträgt , rechtskräftig erkannt oder zu erwarten ist.Bei diesen kleinen Strafen kommt es auf die Art der Straftat ,die Beweggründe usw . nicht an .
Nähere Bestimmungen über die Durchführung des Straffrei¬

heitsgesetzes enthält die Verordnung des Reich -nninistels der
Justiz vom gleichen Tage , die u . a . auch bestimmt, welche Ge¬
richte über den Antrag arst Einstellung anhängiger Verfahren
zu entscheiden haben , und welche Rechtsmittel den Beteiligtenzur Verfügung stehen .

BerftSnim; fiir Deutschland
Stellungnahme eines englischen Professors

London, 23. April . In einer in der Zeitung „News Lhronicle "
erscheinenden Artikelserie befaßt sich der bekannte englische Pu¬
blizist Professor Conwell -Evans mit verschiedenen Fragen ,
die die Stellung Deutschlands in Europa betreffen .
Er weist zunächst darauf hin , daß Deutschland infolge sein -r
geographischen Lage sowohl im Osten als auch im Westen eine
leichte Angriffsfläche für einen Einmarsch biete.

Conwell -Evans kommt dann auf den französischen Ruhrein¬
mal s ch von 1923 zu sprechen , der Deutschland eine fast schlim¬
mere Niederlage als Versailles bereitet habe ; denn die darauf¬
folgende Inflation habe den deutschen Mittelstand zugrunde ge¬
richtet und aus Deutschland eine Nation von Proletariern ge¬
macht. Er erinnert hierauf an die Besetzung Memels durch die
Litauer und an die Versuche der Franzosen , im Westen eine Ab¬
trennung des Rheinlandes herbeizuführen . Dies seien nur einige
der schweren Prüfungen , die Deutjchland seit dem Waffenstill¬
stand durchgemacht habe.

Deutschlands Geschichte bestehe aus gleichzeitigen Einmärschen
oder angedrohten Einmärschen von Osten und Westen her , und
manchmal auch von Norden . Das Hauptelement der seelischen
Einstellung Deutschlands sei die Möglichkeit eines Krie¬
ges auf zwei Seiten , die durch die Entwicklung der Er¬
eignisse bis zum heutigen Tage genährt worden sei. Nach deut¬
scher Ansicht gebe der französisch - sowjetrussische
Pakt dieser Entwicklung einen neuen und unwiderstehlichen
Antrieb . Das Rußland von heute sei ungeheuer viel leistungs¬
fähiger als das zaristische . Es sei von einer explosiven Kraft
getrieben und besitze machtvolle Werkzeuge in den kommunisti¬
schen Zentren , die in jedem Staat auf dem Festland vorhanden
seien . Die Tschechen seien mit Rußland durch eine Militär¬
konvention verbunden . Dadurch könnten die russischen Bomben¬
flugzeuge in eine Stellung gebracht werden , die nur eine
halbe Stunde von Berlin entfernt sei . Frankreich und
seine militärischen Verbündeten könnten (nach bri¬
tischen Schätzungen) Frontarmeen von Ich Millionen Mann und
3400 Frontflugzeugen aufstellen . Diese Koalition werde durch
Sowjetrußland um weitere 1,3 Millionen Fronttruppen und
3000 Flugzeuge verstärkt . Die Koalition könne also (ohne Eng¬land) insgesamt 2,8 Millionen Truppen und K400 Flugzeugegegenüber Deutschland SSV 069 Truppen und 13VV Frontflugzeu¬gen ins Feld führen .

Die entmilitarisierte Zone ist bei den Deutschen nicht mehr
deswegen unbeliebt gewesen, weil sie den Deutschen die volle
Oberhoheit über ihr Land vorenthielt ; diese Unbeliebtheit habeetwas enthalten , was viel tiefer gewesen sei . Nach deutscher An¬
sicht sei die Zone nämlich geschaffen worden , weil Deutschlandals Angreifer im letzten Kriege betrachtet wurde und deshalbdaran verhindert werden müsse , seine üble Tat zu wiederholen .Jedermann , der in Deutschland gelebt habe , wisse aber , welchekatastrophalen Folgen die K r i e gs s ch u l d l ü g e für die
deutsche Seele gehabt habe . Es sei der Protest gegendiese unfaire Beschuldigung , die das gesamte deutsche

Volk veranlasse, jeden Befreiungsakt seines Führers mit einer
Begeisterung zu begrüßen , die einen beinahe religiösen Charak¬ter habe . Nach deutscher Austastung habe es zwei verschie¬dene moralische Maßstäbe für Deutschland unddie Alliierten gegeben.

Der Ausschluß Deutschlands von lebenswichtigen Konferen¬
zen , die seine Interessen berührten , sei lebhaft empsunden wor¬den und werde noch lebhafter empfunden. Die neuesten Fälle
seien die Zusammenkunft der Mächte auf der Abrüstungskonfe¬
renz in Paris und die Stresa -Konferenz 193S, schließlich der
Ausschluß Deutschlands von den kollektiven Erwägungen der
Locarno -Mächte im gegenwärtigen Augenblick, obwohl Italien ,das im Gegensatz zu Deutschland die Völkerbundssatzungen und
den Kelloggpakt verletzt habe, zu Besprechungen mit den Mäch¬ten über das Abessinien-Problem eingeladen werde . Sei es fair ,wenn man Deutschland verurteile , weil es gegenseitige Vei-
standsverträge in Osteuropa ablehne ? Solle man nicht anerken¬
nen, daß eine Verpflichtung , keine Gewalt zur Aenderung der
Grenzen anzuwenden , das höchste ist, was man von der mensch¬
lichen Natur verlangen kann ? (Nichtangriffspakte .) Dann wie¬
derum werde die deutsche Freundschaft mit England als ein Ver¬
such ausgelegt , Frankreich zu isolieren . Er wisse, daß dieses
Mißtrauen vom deutschen Kanzler tief bedauert werde. Der
Kanzler habe ihm gesagt, er habe von Nibbentrop gewählt , weil
es dieser zu seiner Lebensaufgabe gemacht habe, eine Aussöh¬
nung zwischen Deutschland und Frankreich durch die Vermitt¬
lung Englands herbeizuführen .

Lord Lothian habe in einer kürzlichen Rede erklärt , wenn
man nicht zu dem Eingeständnis bereit wäre , daß Deutsch¬
land einen berechtigten Standpunkt vertrete ,würde ein neuer Krieg unvermeidlich sein . Jedermann werde
mit der abschließenden Bemerkung Lord Lothians übereinstim¬
men, daß aller Friede auf wirklicher Gerechtigkeit begründet
sein müsse.

MA
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Weltbild (M).
Reichsmiuister Rudolf Heß 4g Jahre alt

Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß,begeht am 26. April seinen 40. Geburtstag .

GehurlstagsgiMumnfche des Führers
für Generaladmiral Raeder

Berlin , 24 . April . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat an den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Ge¬
neraladmiral Raeder , anläßlich seines 60. Geburtstages am
Freitag folgendes Telegramm gerichtet :

Mein lieber Generaladmiral Raeder ! Zu Ihrem 60 . Geburts¬
tage spreche ich Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche aus . Ich
verbinde hiermit meine besten Wünsche für Ihr persönliches
Wohlergehen und gebe der Hoffnung Ausdruck, daß mir Ihrewertvollen Dienste zum Aufbau der Kriegsmarine noch viele
Jahre erhalten bleiben .

RMWerM auf eine Bankzahlsteüe
Frankfurt , 24 . April . In Kronberg im Taunus betrat am

Donnerstag abend ein junger Mann die Büroräume einer Vank-
zahlstelle mit einer schwarzen Gesichtsmaske und vorgehaltenemRevolver und forderte die beiden weiblichen Angestellten auf ,die Hände hochzuheben und sich herumzudrehen . Zugleich schnitt
er die Fernsprechleitungen durch und raubte aus dem Kassen -
ichrank nahezu 1700 RM . Unter Drohungen verließ er darauf den
Raum und fuhr mit einem Fahrrad davon .

Kurz daraus erschien der Räuber ohne Maske wieder in der
Zahlstelle und wollte 20 RM . auf ein Konto einzahlen . Die
mittlerweile von dem Ueberfall verständigte Polizei kam in die¬
sem Augenblick hinzu und verhaftete den von den Angestelltenals Täter sofort wieder erkannten Mann . Die geraubte Summe
trug er noch vollzählig bei sich . Als der Räuber am spätenAbend vernommen werden sollte, fand man ihn in seiner Zelle
erhängt auf.

Peinliche Fragen an Paris
London , 23. April . Unter der Ueberschrift: „Ein besseres Frie¬

denssystem" befaßt sich die „Times " in einem Leitaufsatz mit
der Stellung Frankreichs zum italienisch -abessinischen Streitfall
und mit dem bevorstehenden internationalen Verhandlungs¬
abschnitt.

Das Blatt sagt, man müsse hoffen, daß die französische
Stellungnahme zu den wichtigsten internationalen Grund¬
sätzen durch die Neuwahlen geklärt werde . Die Frage
an Frankeich laute , ob ein nicht herausgeforderter Angriff be¬
sonders von seiten eines Völkerbundsmitgliedes gegen ein an¬
deres Mitglied mit den Sitzungen vereinbar sei oder nicht und
ob Frankreich bereit sei , sich an wirksamen Widerstandsmaßnah¬
men zu beteiligen , oder gebe es vielleicht Umstände, unter denen
es angebracht sei, die umfassende Vernichtung von Verträgen
hingehen zu lasten, die unbcquemerweise die Zerstörung und das
Blutvergießen , den Bombenabwurf , die Benutzung von Gift¬
gasen und die Besetzung von Gebieten einschränkten? Auf diese
Fragen wolle die englische Oefsentlichkeit klare Antworten
von Frankreich erhalten . Ein keineswegs geringer Teil
der französischen Meinung sei anscheinend entrüstet , daß Eng¬
land so energisch an der Völkerbundssatzung festhalte . Auf der
anderen Seite habe Frankreich die Treue Englands zu den in
den General st absbesprechungen ausgedrückten Ver¬
pflichtungen sozusagen als Garantie angenommen . Die öffent¬
liche Meinuna Englands lei durch die Entdeckung, daß

die Beachtung der Rechtsgrundsätze durch Frankreich verheeren¬der Einschränkungen fähig sei , in tiefe Bestürzung ver¬
setztworden . Das letzte Wort habe jetzt der fanzösische Wäh¬ler . Weder Frankreich noch irgend ein anderes Land habeAnlaß , die Stärke und den Umfang des britischen Eingreifensbei einem Blutvergießen und so gut wie unentschuldigten An¬
griffsakt zu bezweifeln.

Der PWix-Fkandal in Wien
Wien . 23 . April . Die zahllosen in der Bevölkerung im Zu¬

sammenhang mit der Phönix -Angelegenheit verbreiteten Ge¬
rüchte veranlassen die Behörden zu schärfsten Maßnahmen . Nacheiner amtlichen Verlautbarung des Sicherheitsdirektors für
Oberösterreich wurden am Dienstag zwei bekannte oberöster¬
reichische Persönlichkeiten wegen „wirtschaftlicher Eerüchtemache-rei " in das Konzentrationslager Wollersdorf gebracht. Das
Amtsblatt der „Wiener Zeitung " veröffentlicht die Löschungdes bisherigen Vorstandes der Gesellschaft im Handelsregister .

MinistermiWent KstzMgwsN in Budapest
Budapest , 23. April . Der polnische Ministerpräsident Koscial-

kowski ist am Donnerstag in Begleitung des Unterstaatssekretärsim . Warschauer Landwirtschaftsministerium , Raczynski, sowie
mehrerer höherer Beamten des Außenministeriums zu einem
dreitägigen offiziellen Besuch bei der ungarischen Regierung hier
eingetroffen . Der polnische Ministerpräsident wurde auf dem
Bahnhof von Ministerpräsident Eömbös , sämtlichen Mitgliederndes Kabinetts und den Spitzen der Militär - und Zivilbehörden
feierlich empfangen. Im Verlauf des Besuches sind Besprechun¬
gen zwischen den beiden Regierungschefs vorgesehen, die, wie
erklärt wird , in der Richtung der gemeinsamen politischen In¬
teressen liegen, die gegenwärtig Ungarn und Polen miteinander
verbinden .

Der arabische Generalstreik
Bisher 51 Tote , 155 Verwundete

Jerusalem , 23. April . Der arabische Generalstreik hält überall
an . Trotz der großen Spannung , die besonders durch den mor¬
gigen mohammedanischen Feiertag hervorgerufen wird , sind die
letzten 24 Stunden ohne blutige Zwischenfälle verlaufen . Da¬
gegen sind mehrere Brandstiftungen in verschiedenen Landes¬
teilen zu verzeichnen, denen auch ein 200 000 Quadratmeter gro¬
ßes jüdisches Getreidefeld bei Vetalpha zum Opfer fiel . Ent¬
gegen übertriebenen Pressenachrichten verzeichnet die Verlustliste
von Beginn der Unruhen an amtlich insgesamt 21 Tote und
ISS Verwundete .

Die Auffindung des Gesandten v . Stohrer
London , 24 . April . Ueber die Auffindung des deutschen Ge¬

sandten von Stohrer in der Wüste werden noch folgende Einzel¬
heiten gemeldet :

Der Gesandte von Stohrer gab . als er das Bombengeschwader
sichtete , beim Nahen der Flugzeuge Signale mit dem Rück¬
blickspiegel seines Wagens ab . Dieses Blinken wurde zuerst
von dem Fliegeroffizier F . Richardson, der zu dem Bomben¬
geschwader 216 unter dem Kommando des Geschwadersührers
Maxworth gehörte , entdeckt . Von der Maschine aus konnte ge¬
sehen werden , daß der Wagen des Gesandten, der mit c . . :m
weißen Staubmantel zugedeckt war , auf einem kleinen Hügel
stand, mitten in der Sandwüste , etwa SO Kilometer von Va-
haria entfernt .

Wenige Minuten nach 9 Uhr landete der Eeschwaderführer
Macworth seinen Bomber neben dem Vermißten , von Stohrer ,in voller Gesundheit , begrüßte seine Retter mit diplomatischer
Höflichkeit : „Ich freue mich, Sie zu sehen . Ich war sicher , daß
Sie kommen würden !" Sein Chauffeur wurde von der Freude
der Rettung so überwältigt , daß er den Rest des kostbaren
Wassers über seinen Kops ausgoß , als er durch den glühenden
Sand auf seine Retter zuging . Er war infolge der Strapazen
etwas mitgenommen , gewann aber seine Geisteskräfte sehr bald
wieder zurück, als man ihn mit heißem Kaffee, Glucose und
Kognak wieder gestärkt hatte .

Die Geretteten wurden sodann an Bord des Flugzeuges ge¬
nommen, das ste um 11.35 Uhr in Heliopolis landete . Au ; : em
Wege dorthin sandte Gesandter von Stohrer ein Teleg nm
an seine Frau , in dem er seine Rettung mitteilte . Stohrer be¬
richtete, daß der Unfall darauf zurückzuführen gewesen sei , daß
die Steuerung am Samstag bei einem schweren
Sandsturmbrach . Er und der Chauffeur hätten dann eine
provisorische Ausbesserung vorgenommen und den Wagen auf
den Gipfel des kleinen Hügels gebracht. Hier hätten sie sich
dann auf ein längeres Verbleiben eingerichtet. Er habe den
Wagen mit einem Staubmantel bedeckt und begonnen, Rauch¬
signale zu geben, indem mit Hilfe von Benzin und Kleidungs¬
stücken Feuer entzündet wurden . Nachts versuchte er durch Ab¬
brennen von MagnesiumliHtern Signale zu geben, ebenso mit
Hilfe der Scheinwerfer , in der Hoffnung , daß deren Lichtstrahlen
die Aufmerksamkeit der Suchmannschaften erregen würden . Die
Lebensmittel wurden sorgfältig rationiert , jedoch hatten s> zum
letztenmal am Mittwoch morgen etwas zu essen, nämlich eine
Büchse Sardinen , die ihren Durst ganz außerordentlich vermehr¬
ten und ihre Selbstbeherrschung gegenüber ihrem letzten Rest
Wasser aus eine harte Probe stellten. Sie waren bereits sehr
bald gezwungen, das Master aus dem Kühler zu trink ' n . das
sie , wie b- reite berichtet vor dem Genuß ablochrs» Als sie ge¬
rettet wurden,, hatten sie noch etwa ein Ltter just nagen .epoaces
Wasser.

Am Donn- rstag morgen fab Stohrer nun die Flugzenae kreu¬
zen . Daraus gab er dann die Lichtstgnaie, dte zn - Aas,sindun-
rührten .

«
Anerkennung für die Bemühungen um den Gesandten

von Stohrer
Berlin , 24. April . Wie von amtlicher Seite zum Ausdruck

gebracht wurde , gebührt dem Kommando der britischen
Luststreirlräste höchste Anerkennung dafür , daß
es ihm gelungen ist , den deutschen Diplomaten und seinen Be¬
gleiter lebend zu bergen , wie der wärmste Dank der Reichs -
regrerung der ägyptischen Regierung , dem eng¬
lischen Oberkommissar, den ägyptischen Truppen , sowie den zahl¬
reichen deutschen und ausländischen Privatpersonen , die sich
gleichfalls in selbstlosester Weise an den Nachforschungen be¬
teiligt hatten .

LuM '"
»Graf Zeppelin " Laheim

Friedrichshafen , 24 . April . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist
Freitag abend 19 Uhr von seiner 1 . Slldamerikafahrt über
Friedrichshafen zurllckgekehrt und um 19 .IS Uhr auf dem Werft¬
gelände bei regnerischem Wetter glatt gelandet . Die Führung
hatte Kapitän von Schiller übernommen . An Bord befanden
sich 19 Passagiere , darunter Frau Zirkusdirektor Sarassani aus
Berlin und Gräfin Waldeck .



Lokales
Wildbad , 25 . April 1936 .

„Zeppelin " -Besuch . Auf seiner Rückfahrt von Süd¬
amerika überflog das Luftschiff „Graf Zeppelin " gestern
nachmittag 5 .30 Uhr das Enztal in Richtung „Heimat " .
Der silbern glänzende Leib des Luftschiffes , das ruhig und

sicher seine Bahn zog, bot einen wunderbaren Anblick .

Trinkhalle -Konzert . Morgen Sonntag vormittag von
11— 12 Uhr spielt die Stadtkapelle Wildbod in der Neuen
Trinkhalle . Der Eintritt ist frei . Diese Konzerte in der

Vorkurzeit haben bisher großen Anklang bei den Gästen
und bei der Einwohnerschaft gefunden und ist zu erwarten ,
daß auch das morgige letzte Konzert der Stadtkapelle vor
Beginn der Kurzeit einen guten Besuch findet.

Reichsberufswettkampf der Deutschen Jugend . Am
Sonntag den 26 . April werden um 12 Uhr die Urkunden
des Reichsberufswettkampfes 1936 an die Teilnehmerinnen )
in der Turnhalle in Wildbad überreicht. Wer nicht erscheint ,
geht seiner Urkunde verlustig.

Württemberg
94 Prozent für die Deutsche Volksschule

Stuttgart , 24 . April . Mit dem 21. April wurde in Stuttgart
die Deutsche Volksschule eingeführt . Auf Grund der
an die Elternschaft ergangenen Aufforderung , ihre Kinder der
Deutschen Volksschule zuzuführen , wurden von rund 28 000 Schul¬
kindern rund 26400 für die Deutsche Volksschule
angemeldet , d . h . etwa 94 Prozent . Infolgedessen sind in
Stuttgart im neuen Schuljahr 659 Schulklassen der Deutschen
Volksschule und 43 Schulklassen der katholischen Konfessionsschule
eingerichtet worden . Dieses erfreuliche Ergebnis zeigt eindeutig ,
dag der Wunsch nach einer einheitlichen Schule für die deutsche
Jugend bei den Eltern aus größtes Verständnis stößt.

ülsvierteelilliller KE Schönmünzach
ab nächste Woche hier.

Alle Reparaturen gewissenhaft und preiswert la . Referenzen
Klaoierstimmen. Anmeldungen in der Tagbloitgeschäftsstell '
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MiktuMK-kiMmim!
WsbWr -WeiNe . LMM .
Am Samstag , 25 . April , findet im „Schwarzwaldhof "

abends 8 Uhr eine außerordentliche Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung :

Fortbestehen ober Anslösiiz des Metis?
Der Ausschuß erwartet vollzähliges Erscheinen unter allen
Umständen . Im Namen desselben

Ehren -Borstand Ernst Schaeffler .

Nachwuchs für bas Bauhanbwerk
Stuttgart , 24 . April . Der Landeshandwerksmeister für Süd -

westdeutschland, Bätzner , der Präsident des Landesarbcitsamls
Südwestdeutschland, Burkhardt , und die Vezirksstelle Württem -
berg - Hohenzollern des Reichsinnungsverbandes des Baugewerbes
geben folgende Veröffentlichung bekannt :

Noch immer sind offene Lehrstellen für das Maurer - und
Zimmererhandwerk vorhanden . Eltern und Meister scheinen
vielfach eine Wiederholung der Krise am Baumarkt und das
damit verbundene Risiko der Lehrlingsausbildung zu befürchten.
Die nächsten Jahre werden jedoch dem Bauhandwerk ausreichende
Arbeit bringen , so daß die Befürchtung nicht berechtigt erscheint ,
daß das Bauhandwerk nicht genügend beschäftigt sein wird . Den
Baubehörden gegenüber muß geltend gemacht werden , daß in
Teil K Z 25 Abs . 4 der „Verdingungsordnung für Bauleistungen "

Bestimmungen vorgesehen sind , wonach die Bauunternehmer , die

zur Meistertitelführung oder zur Anleitung von Lehrlingen be¬
rechtigt und willens sind , im eigenen Betrieb Lehrlinge auszu¬
bilden , bei der Vergebung von Aufträgen bevorzugt zu berück¬
sichtigen sind , auch wenn sie wegen des bestehenden Lehrlings¬
mangels im Bauhanbwerk zur Zeit keine Lehrlinge bekommen
können. Die Bereitwilligkeit , Lehrlinge einzustellen und aus¬
zubilden , kann durch die zuständige Innung nachgeprüft werden.
Es ist nicht nur eine Pflicht gegenüber dem Berufsstand , sondern
es ist auch eine Pflicht gegenüber der Allgemeinheit und dem
Staat , mit dafür zu sorgen, daß die Schulentlassenen auch ande¬
ren aussichtsreichen Handwerkszweigen und nicht nur den so¬
genannten Modeberufen zugeführt werden.

Hinrichtung in Stuttgart
Stuttgart , 23. April . Die JustizpressesrelleStuttgart teilt mit :

Der vom Schwurgericht in Ravensburg wegen Mordes zum Tode
verurteilte Hausierer Johann Biehler ist am Donnerstag früh
5 .30 Uhr hingerichtet worden . Biehler , der wegen Körperver¬
letzung mit Todesfolge , wegen schwerer Körperverletzung und
wegen Eigentumsvergehens erheblich vorbestraft ist, hatte am
18. Oktober 1928 sein uneheliches Kind , um sich desselben zu
entledigen , erdrosselt und ins Wäger geworfen.
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Mist hast , 24 . ^pril 1936.

Osnkssgung .
?ür stie vielen keweiss tierrlictlsr leilnatime
beim tiejmZan^ unseres lieben ftntsctilakenen

^ strgsi ' msistsi '

saZsn wir kerrlicbsn Dunk. Lesoncksrs stanken
wir stein fterrn Ztasttvikar kür seine trost-
reicben Worte, stein MännerxesanZverein
Istesterkranr kür seinen erbebensten OesanA
ster Kriexlerkamsrastscliakt Mlstbast, sten kftont-
kainerasten vom Danstw .- Ink.- steZ. 120 , sowie
ster küsisLber - Innung I^euenbürL, kür stie
ebrensten tiastiruke unst Kranxspensten unst
allen stenen , stie ibm wäkrenst seiner Krank-
ksit so viele Diebe erwiesen baben .

Im tarnen
ster trauernsten Hinterbliebenen :

fnsu fpierls Xrsuü
mit sti-si Xinrlsi ' n .

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 26 . April 1936 .

9 .30 Uhr Predigt (Text : Offenb . Ioh . 7 , 9 — 17 ), Stadtpf . Dauber .
10 .45 Uhr Kinderkirche .

1 .00 Uhr Christenlehre (Töchter ) .
6 .00 Uhr Männliche Jugend .
8 .00 Uhr Bibelstunde, Stadtoikar Schund.

Sprollenhaus :
9 .45 Uhr Predigt , Stadtvikar Schmid, anschließend Christenlehre.

Katholischer Gottesdienst.
2. Sonntag nach Ostern (Miferikordia ) , 26 . April .

7 Uhr Frühmesse . 9 Uhr Predigt und Amt. Abends 5 .45 Uhr
rel . Vortrag und Andacht.

Werktags : 7 Uhr hl. Messe. Freitag Herz -Iesu -Freitag mit Herz -
Iesufeier bei der hl. Messe . Donnerstag abend 8—9 Uhr hl . Stunde .
Freitag abend 6 Uhr erste Maiandacht .

Beichte Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag in der Früh ,
Werktags vor der hl. Messe .

Kommunion vor und während der hl. Messe .

Wüstbast , 25 . /zpbü 1S36

Füllt die Lustschutzfragebogen aus !
Ihr dient damit dem Wohle Eurer Angehörigen

und dem Wohle des ganzen Volkes !

dss moderne Ksukksus

kUn alle Vecjsnfssl ' tjkel

Glückwunsch . Der Wirtschaftsminister sandte an Fab¬
rikant Hellmuth Hirth in Zuffenhausen folgendes Tele¬
gramm : „Dem Pionier deutscher Luftfahrt und genialen
Flugmotoren -Konstrukteur zum 50 . Geburtstag auch für die
württ . Regierung die herzlichsten Glückwünsche. Möge Ihre
Arbeit auch fernerhin von Erfolg gekrönt sein . Heil Hitler !
Der Wirtschaftsminister .

"
*

Heilbronn , 24 . April . (Bankdirektor Friedrich
Mück gestorben .) Nach längerem Krankenlager ist in
Tübinaen im Alter von nahezu 58 Jabren Friedrich Mück.
Direktor der Handels - und Gewerbebank Heilbronn AE,,
gestorben, lieber ein Menschenalter hat er der Bank ge¬
dient , deren Aufstieg zu ihrem heutigen Ansehen großen¬
teils sein Werk ist.

' °

Aalen , 24 April . (TodessalI .) Hier wurde am Don¬
nerstag der Kreistierarzt i . R . Alber beerdigt . Er hatte ein
Alter von 75 Jahren erreicht und war über 30 Jahre hier,
vordem in Ebingen . Er war ein tüchtiger Tierarzt und ver¬
sah auch lange Zeit das Amt eines städtischen Fleischbeschau¬
ers .

Mm , 24 . April . ' Betrogener Betrüger .) Der
Berliner Kriminalpolizei ist es gelungen , einen Ulmer
Defraudanten zu ermitteln und festzunehmen, der seinem
Arbeitgeber 2525 RM . veruntreut hatte und nach der Un¬
terschlagung geflüchter war . Der fange Mann hatte von fei¬
nem Arbeitgeber den Auftrag erhalten , den genannten Be¬
trag von einer Bank abzuhoien Er hob das

' Geld auch ab,
kam aber nicht zu seiner Arbeitsstätte zurück, sondern ging
zu einem Freunde , de : ihn überredete , mit dem Gelds ge¬
meinsam eine Vergnügungsfahrt nach Berlin zu unterneh¬
men . Als sie hier anlangten , hatten sie schon etwa 700 RM .
des unterschlagenen Betrages durchgebracht . Der „Freund "
brachte hier die restlichen 1700 RM . an sich, um sich damit
auf eigene Faust in Hamburg zu amüsieren . Der betrogene
Betrüger konnte jetzt in Berlin festgenommen werden . Auf
Veranlassung der Berliner Kriminalpolizei wurde der Ham¬
burger „Vergnllgungsreisende " von der dortigen Polizei¬
behörde verhaftet .
Herausgeber und Verlag , Buchdruckerei und Zeitungsnerlag Wildbader Tagbia .i
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Tüchtiger I

mit allen norkommenden fiAr -
beiten vertraut , da lange bei
Maybach tätig , sucht Stelle
in Werkstatt oder als Chauffeur .
Angebote unier K . 96 an die
Tagblattgeschästsstelle erbeten .
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